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Liebe und Partnerschaft  machen gesund:

Die sexuelle Dimension der Gesundheit 

Schmidjell: Erste Absolventinnen und Absolventen haben in Salzburg den Lehrgang für Sexualmedizin abgeschlossen 

"Als mir Frau Dr. Greil – Soyka die Ausbildung zum/zur Sexualmediziner/in vorstellte, wusste ich, dass durch diese neue Zusatzqualifikation für Ärztinnen und Ärzte die medizinische Behandlung noch erfolgreicher und nachhaltiger werden wird. Denn die Sexualität des Menschen ist auch für die Gesundheit so wichtig, dass sie bei der Therapie und Behandlung nicht außer Acht gelassen werden soll. Frau Dr. Greil – Soyka weiß als praktische Ärztin in Lehen sehr genau, welche Probleme die Menschen haben, dass Sexualität noch immer ein Tabu ist, und dass es wirkungsvolle Methoden gibt, Sexualität in die Behandlung positiv miteinzubeziehen. Depressionen, Herz-Kreislauferkrankungen, Bluthochdruck oder onkologische Erkrankungen können Auswirkungen auf die Sexualität haben oder auch für die Entstehung dieser Erkrankungen mitursächlich sein. Tumorerkrankungen führen z.B. bei ca. einem Drittel aller Beziehungen zum Aus. Die Sexualität in die Gesundheitsversorgung und – vorsorge miteinzubeziehen ist zukünftig besonders wichtig", erklärt Mag.a Cornelia Schmidjell, Landesrätin für Gesundheit und Soziales anlässlich eines Gesprächs mit den ersten Abgängerinnen und Abgängern des Lehrgangs für Sexualmedizin in Salzburg.

Die Sexualmedizin befasst sich multidisziplinär und interdisziplinär mit der Sexualität des Menschen und ihren Störungen, wobei die Sexualität in ihren drei Dimensionen nämlich: Beziehung, Lust und Fortpflanzung begriffen wird und daher die somatischen, psychischen und sozialen Aspekte miteinbezieht. Damit will sie das salutogene, d.h. das heilsame Potential der Sexualität mit und für die Patientinnen und Patienten heben. Es geht um die Wiederherstellung von Sexualfunktionen, aber auch um die Wiederherstellung der Beziehung zwischen Paaren. 

Frau Dr. Marianne Greil – Soyka, praktische Ärztin in Salzburg, Präsidentin der österreichischen Akademie für Sexualmedizin und Leiterin des Referats Sexualmedizin der Salzburger Ärztekammer hat den Lehrgang, der ja nur in Salzburg angeboten und zwischenzeitig von der Ärztekammer anerkannt wird, initiiert: "Die Ausbildung steht Medizinerinnen und Mediziner aller Fachrichtungen offen. Die ersten elf AbsolventInnen kommen aus den Bereichen Onkologie, Gynäkologie, Urologie, Psychiatrie und Allgemeinmedizin. Die AbsolventInnen werden das um die Sexualmedizin angereicherte Fachwissen in ihre klinische und parktische Tätigkeit einfließen lassen. Eine spezifisch sexualmedizinische Ausrichtung gibt es bereits in der Lebensstilambulanz der III. Medizin der SALK. 

"Dass in Österreich nunmehr eine zertifizierte und anerkannte Sexualmedizinausbildung geschaffen wurde, ist europaweit vorbildlich und trägt einer gesamtheitlichen Betrachtung des Menschen für die medizinische Versorgung Rechnung. Jede Fachrichtung der Medizin hat einen eigenen  Zugang über das Fach und zieht neben den "üblichen" Diagnose und Behandlungsinstrumenten auch noch den sexuellen Aspekt mit ein", erklärt der Präsident der Salzburger Ärztekammer, Universitätsdozent Dr. Karl Forstner. Präsident Forstner war federführend für die Anerkennung der Ausbildung durch die österreichische Ärztekammer. Er illustriert die Bedeutung des sexualmedizinischen Wissens: "Eine nervenschonende Operation, die bereits beim Eingriff auf den Erhalt der Libido achtet, garantiert, dass die Patientinnen und Patienten nach dem Eingriff eine gute Chance auf ein glückliches Beziehungsleben haben", so Forstner. 

"Wir leben zwar in einer Welt voller sexueller Reizüberflutung, tatsächlich aber ist die Sexualität der Menschen vielfach noch ein Tabu. Es ist daher höchst an der Zeit, der Sexualmedizin in der Gesundheitsvorsorge und- versorgung, größere Beachtung zu schenken, allein wenn man bedenkt, dass das Wissen über Sexualität bei jungen Menschen oft mangelhaft ist, oder welche Bedeutung Sexualität im Alter angesichts des demografischen Wandels erlangt. Es ist mir wichtig, dass in Salzburg zukunftsweisende Projekte und Lösungen entwickelt werden", so Schmidjell abschließend. 

Infoblock: 

Die Sexualmedizin ist eine "junge" medizinische Disziplin, die es erst seit 150 Jahren gibt. Obwohl bereits Humboldt 1795 die "Erforschung der menschlichen Geschlechtlichkeit als Basis für die Erforschung des Menschen" forderte, verhinderte zuerst die Kirche und verbot schließlich der Nationalsozialismus die zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelte klinische Sexualmedizin. In Deutschland wurde erst nach der deutschen Wiedervereinigung im Jahr 1996 ein Institut für Sexualmedizin etabliert, die österreichische Akademie für Sexualmedizin mit Sitz in Salzburg, ist mit dem Wissenschaftsteam dieses Instituts eng verbunden und vertritt dessen Lehre in Österreich. Die Sexualmedizin als interdisziplinäres Fach nach dem Muster der Berliner Charité war in Österreich bislang als gelehrtes Fach nicht existent. Erst im Jahr 2011 gelang in Österreich (Salzburg) der Durchbruch mit einer spezifischen Ausbildung und einer von der Bundesärztekammer anerkannten Diplomierung. 

Definition Sexualmedizin: 

Die Sexualmedizin befasst sich mit der Vorbeugung, Erkennung, Behandlung und Rehabilitation von Störungen und Erkrankungen, die die sexuellen Funktionen, das sexuelle und/oder  partnerschaftliche Erleben und Verhalten, die sexuelle Präferenz sowie die geschlechtliche Identität betreffen. Die sogenannte Paardimension spielt in Diagnostik und Therapie dieser Störungen eine wesentliche Rolle. Die Störungen und Erkrankungen können auch Folge von anderen Erkrankungen und/oder deren Behandlung sein. 

Kongress

Vom 16-18 November 2012 findet in der Stadt Salzburg die gemeinsame Jahrestagung für Sexualmedizin und Sexualtherapie der österreichischen Akademie für Sexualmedizin und der deutschen Gesellschaft der Sexualmedizin statt. Sie trägt den Titel "Sexualität und Medizin in modernen Zeiten".
Basismodul Sexualmedizin (Modul I)

Zielgruppe:Alle ÄrztInnen

Eingangsvoraussetzungen:
Keine besonderen Eingangserfordernisse. Maximale Teilnehmerzahl: 30

Ausbildungsziel:
Grundkenntnisse, spezielle (Paar-) Gesprächsführung, Anamnese-Erhebung, Erstellung von (Differential)-Diagnosen, Überweisungs- und Beratungskompetenz

Umfang:
54 Stunden Theorie und Übungen an drei Wochenenden
16 Stunden Supervision nach Vereinbarung: diese sind nur für diejenigen TeilnehmerInnen nötig, die ausschließlich das ÖÄK-Zertifikat Basismodul Sexualmedizin absolvieren, also nicht die Diplomweiterbildung machen.

Abschluss:
Die Veranstaltung ist für das ÖÄK-Zertifikat Basismodul Sexualmedizin approbiert
Basismodul Sexualmedizin (Modul II)

Zielgruppe: Allgemeinmediziner, Turnusärzte, Fachärzte oder Assistenten in Ausbildung für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Urologie, Andrologie, Haut- und Geschlechtskrankheiten, Innere Medizin, Onkologie, Endokrinologie, Kinder- und Jugendmedizin, Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatische Medizin u. A., die nachfolgende Eingangsvoraussetzungen erfüllen.

 Eingangsvoraussetzungen:

· Mindestens dreijährige klinische Tätigkeit.

· Psychosomatische Grundausbildung (z.B. PSY I-Diplom der Österreichischen Ärztekammer oder (nationales) Äquivalent).

· Aufnahmegespräch bei zwei Lehrern der Akademie.

· Absolvierung des Basismoduls.

Ausbildungsziel: 
Ausreichende sexualmedizinische Kenntnisse, Erfahrungen und Fertigkeiten, um eigenständig Sexualstörungen diagnostizieren und behandeln zu können.

Umfang:

· 70 Stunden Theorie und praktische Übungen zum Erwerb der Behandlungskompetenz

· 40 Stunden themenzentrierte Balintgruppe

· 60 Stunden themenzentrierte Selbsterfahrung

· 60 Stunden sexualmedizinisch-klinische Fallseminare durch Weiterbildungsbevollmächtigte

· 20 Stunden Anamnese-, Erstgesprächs- und Behandlungs-Supervision

